ls Beilage: „Iluſtrietes Sonntagsblatt“. 


| Erſcheint wü ſechs Malz Abends mit Ausnahme des Montags. | 


Viertelfährlicher Abonnements Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
ET und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 

Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Thorn, Vorſtädte, 


1. 29 


Von unferen Eiſen bahnen. 


Der Centralserbond Deutſcher Induſt rieller 
hat an das preußiſche Abgeordnetenhaus eine Eingabe 
gerichtet, welche die Inſtandſetzung der preußiſchen 
Bahnen betrifft. In der Eingabe wird von den Klagen aus⸗ 
gegangen, welche ſich regelmäßig im Herbſt fiber Stodungen im 
Güterverkehr auf den preußiſchen Bahnen erheben. Der Central ⸗ 
verband ficht die Urſache dieſer Stockungen weniger in einem 
Wagenmangel, dem übrigens durch die Eiſenbahnetats der letzten 
Jahre abzuhelſen unternommen ſei, als in dem zu langſamen 
und daher ungenügenden Umlauf der Wagen. 
Bei dem jetzigen Beförderungeſyſtem kommen die gewöhnlichen 
Güterzüge am ſchlechteſten fort. da fie am häufigſten liegen bleiben 
und am längſten warten müſſen. Dieſer Uebelſtand wird auf den 
preußiſchen Staatsbahnen dadurch zu einer Nothlage, daß wegen 
Mangels an ausreichenden Nebengeleiſen die Aufnahme der 
Güterzüge nicht auf einer genügenden Anzahl von Stationen 
erfolgen kann. Der Centralverband glaubt daher annehmen zu 
dürfen, daß durch die Erweiterung und den entſprechenden Aus- 
bau der hierbei in Frage kommenden Statſonen die Umlaufs zeit 
der Güterwagen verkürzt und die Güterbewegung im Allgemeinen 
beſchleunigt werden kann. 

Dieſe Verhältniſſe beziehen ſich in der Hauptſache auf den 
Verkehr in weiten Entfernungen; das Hauptgewicht iſt jedoch 
auf den ſchnellen Verkehr der Güterwagen in den Induſtrie⸗ 
bezirken und beſonders in den Nohlenbezirken zu 
legen. Wenn die Umlaufszeit der in den Indufiriebezirken ver⸗ 
kehrenden Wagen bettächtlich verkürzt werden könnte, if anzu 
nehmen, daß ſovtel Güterwagen freigemacht werden können, um 
auch in den Zeiten des ſtärkſten Andranges dem ſaiſonmäßigen 
Bedarf der Zuckerinduſtrie und des Handels mit Kartoffeln 
zu entſprechen. 

Nach dem Erachten des Centralverbandes kann demnach das 
im Weſentlichen auf die Vermehrung des Wagenparkes Igerichtete 
Streben allein Abhülfe nicht ſchaffen. Vor Allem iſt in den 
Induſtrie- und Kohlenbezirken, vornehmlich in dem rheiniſch 
weſtfäliſchen Bezirt, die Erweiterung der betreffenden Bahnhöfe, 
die Neuanlage genügend großer und in jeder Beziehung beſt 
ausgeſtatteter Sammel- und Rangierbabnhöfe. die Vermehrung 
der Geleiſe auch auf den Strecken, und, wenn ſich dieſes Mittel 
als unzureichend oder unausführbar erweiſen ſollte, der Bau 
von Parallelbahnen dringend erforderlich. Gleichzeitig müßte 
auch auf den dem Fernverkehr dienenden Bahnen der Ausbau 
derjenigen Stationen erfolgen, deren Erweiterung für einen 
weniger behinderten Lauf der Güterzüge geboten erſcheint. 

Der Central verband richtet ſchließlich an das Abgeordneten ⸗ 
haus die Bitte, nicht nur die von der Staatsregierung in dem 
Etat der Eiſenbahnverwaltung für die Ausgeſtaltung der preu- 
ßiſchen Staatsbahnen und die Vermehrung der Betriebsmittel 
geforderten Beiträge zu bewilligen, ſondern auch aus eigener 
Initiative für die Bereitſt lung und Verwendung der voraus- 
ſichtlich viel größeren Mittel einzutreten, die erforderlich ſind, 
um die preußiſchen Staatsbahnen auf die erforderliche Höhe der 
Leiſtungs fähigkett zu bringen. 


Für's Leben. 


Familienromann von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 


I. 
Verarmt. 


Der naßkalte, unfreundliche Novembertag wandelte ſich bereits 
in graues Zwielicht, denn obgleich es noch nicht vier Uhr Nach ⸗ 
mittags war, ſchwand die Helligkeit mit jedem Wugenblid. Ein 
feiner Regen rieſelte hernteder und die Gaslaternen der Hafen⸗ 
ſtadt D. warfen ihren gelben Schein auf das Pflaſter, welches 
von Feuchtigkeit glänzte. 

Nur wenige Menſchen eilten haſtig vorbei, fie hüllten ſich 
fröſtelnd enger in ihre Mäntel, während ſie die Regenſchirme 
verdroſſen aufgeſpannt hielten. Alles trug den Stempel der 
Troſtloſigkeit und Schwermuth, die dieſem dunkelſten, ſonnenarmen 
Monat anbaftet. 

Vor einem hohen, düſtern Haufe, in einem ſchmalen, abge⸗ 
legenen Gäßchen, hielt ein hoch bepackter Möbelwagen. Einige 
Dienſtleute hoben die darauf befindlichen Sachen herunter und 
trugen ſie polternd die engen Treppen hinauf, die zum dritten 
Stock führten. 

Das häßliche kaſernenartige Haus in der einſamen Straße 
ſchien nicht zu ihnen zu paſſen, es ſtach ſeltſam ab gegen die 
eleganten Sammtſtühle, Oelgemälde und Kunſtgegenſtände, gegen 
die werthvollen, ſchöngeſchnißten Schränke, Marmortiſche und ge- 
ſchliffenen Spiegel in breiten, vergoldeten Rahmen, die das 
Innere des Wagens aafüllten. 

Das mochten wohl auch die ſpärlich Vorübereilenden denken, 
denn allmälig hatten ſich mehrere an der Hausthür verſammelt. 
Der Regen ſtrömte jetzt heftig hernieder, trotzdem ſahen ſie voll 
Neugier dem Ab der Sachen zu. 

„Wer zieht hier ein?“ fragte eine dicke, alte Frau einen ber 
Dienſtleute. 

„Ich weiß es nicht“, erwiderte der Mann, „die Möbel ſind 
— im den dritten Stock hinaufzutragen, die Treppen find zu 


„Nun, es müſſen doch reiche Leute ſein“, meinte eine andere, 


| 
Zur chineſiſchen Frage wird gemeldet, daß die Ab- 
fahrt des neuen Befehlshabers der deutſchen Landungstruppen, 
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gegründet 1760. 


Redaction und Expedition, Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 4. Februar 


SKofoniales, 


Kapitäns Roſendhal, von Anfang Februar bis zum März 
verſchoben worden iſt. Daß weitere Ausſchreitungen des chine⸗ 
ſiſchen Pöbels gegen deutſche Matroſen vorgekommen jelen, wie 
engliſche Blätter wiſſen wollten, iſt nicht wahr. — In Shantung 
berrſcht vollſtändiger Frieden. Dagegen ſoll auf Hainau eine 
Empörung ausgebrochen ſein. Die Bedingung Englands bezüglich 
der Oeffnung Talienwans durch Rußland iſt zurückgezogen worden. 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird berichtet, daß der 
Regenmanzel ſich faſt überall bemerkbar macht, und daß die 
kleine Regenzeit an der Küfte faſt völlig ausgefallen iſt. Der 
Stand der Kulturen wird demnach in dieſem Jahre wenig günſtig 
fein. — Eine Häuſer und Hüttenſteuer iſt in Oſtafrika 
eingeführt worden. Der Zweck der Verordnung iſt der, die 
Bewohner der Kolonie allmählich zu guten Steuerzahlern zu 
erziehen, die gern anerkennen, welche Segnungen ihnen die 
deutſche Verwaltung bringt, und daher es auch für durchaus 
gerechtfertigt halten, daß die Regierung zur Beſtreitung der Ver⸗ 
waltungskoſten Steuern in mäßigem Umfange erhebt. Daneben 
ſoll mit der Verordnung dadurch, daß als Naturalleiſtung Oel⸗ 
früchte auch in den Küſtenbezirken zugelaſſen find, erreicht werden, 
daß dem Anbau jolder Oelfrüchte ſeitens der Eingeborenen mehr 
Sorgfalt und Arbeitskraft zugewendet wird. 


Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika Ge 
neralmajor Liebert machte Anfang Januar eine Inſpektions⸗ 
reiſe nach dem Kilimandſcharo, um das Gebiet im Hinblick auf 
wirthſchaftliche Unternehmungen genauer zu unterſuchen. — 
Lieutenant a. D. Bronſart v. Schellendorff, der ſeit 
elwa 1½ Jahren am Kilimandſcharo für Straußen⸗ und Zebra⸗ 
zucht thätig war, iſt wieder in Berlin eingetroffen. Es iſt ihm 
gelungen, eine Heerde von 30 Zebras in einem großen Kraal zu 
fangen, und die erſten Zähmungsverſuche ſind ſo günſtig ausge⸗ 
fallen, daß man die beſten Hoff aungen auf die Zukunft ſetzen 
kann. Dieſer Erfolg iſt von großer Wichtigkeit gerade jetzt, wo 
die Transportfrage in unſeren afrikaniſchen Kolonien zur Zebens- 
frage geworden iſt und wir bisher kein brauchbares Zugthier 
haben, welches das Klima verträgt. Pferde, Eſel, Maulthiere 
find faſt alle einem baldigen ficheren Tode geweiht, dagegen iſt 
das im Lande geborene Zebra immun. Am Kilimandſcharo iſt 
ein ſolider Grund zu regelrechter Zucht dadurch gelegt, daß die 
Thiere in großen Kraals, wo ſte ihre Lebensbedingungen haben, 
gehalten und ganz allmählich an Futterwechſel und Arbeit ge- 
wöhnt werden. 


Ueber Deutſch⸗Südweſtafrika ſind in den 
letzten Tagen beunruhigende Nachrichten verbreitet geweſen. Dem⸗ 
gegenüber wird halbamtlich konſtatirt, daß der Aufſtand im Süden 
der Kolonie, bei deſſen Niederwerfung allerdings Lieutenant 
v, Altrock fiel, bereits ſeit Monaten völlig beendet iſt. Die 
Neſte der Empörer wurden gefangen und ſehen ihrer Aburtheilung 
entgegen. Was den Aufſtand im Norden anlangt, ſo hat Haupt⸗ 
mann v. Eſtorff, wie bekannt, eine Anzahl aufſtändiger Zwartbooi⸗ 
—— . . —.. —. —!—ſ— — — — . —— 
die Frage und Antwort gehört. „Es ſind wunderſchöne Sachen, 
aber ſonderbar bleibt es, daß fie in dieſes Haus gebracht werden 
das in dem abgelegenen Stadtviertel liegt.“ 

Jetzt hoben die Dienſtleute einen Flügel auf das Pflaſter, 
fie betrachteten ihn kopfſchüttelnd. „Den kriegen wir nicht hin⸗ 
auf“, meinten ſie bedenklich, „die Treppe macht eine Biegung, 
das Ding iſt zu breit.“ 

Sie verſuchten es dennoch unter derben Zurufen und 
polterndem Stampfen. 

„Es geht nicht, Fräulein“, riefen ſie, als oben an der Glas⸗ 
thür, die zum dritten Stock führte, ein blonder Mädchenkopf er⸗ 


ien. 

„Verſuchen Sie es bitte noch einmal“, antwortete eine ſanfte 
Stimme, „vielleicht gelingt es, mir liegt viel daran.“ 
Es lag eine ſo flehende Bitte in den Worten, daß die Leute 
ihr Möglichſtes zu thun verſprachen, aber es ging auf keine Art. 
Jetzt erſchien ein zweiter Kopf neben dem erſten. Er gehörte 
1 Dame, ſie wandte ſich an das junge Mädchen 
und rief: . 
„Rein Gedanke, liebes Kind, der Flügel kann nicht hinauf⸗ 
geſchafft werden.“ 
„Aber Gertrud wird darüber ſehr traurig ſein, Du weißt, 
wie ſie ihren Bechſtein liebt. Die Muſik iſt ihr Lebens⸗ 
bedürfniß. Was wird ſie ſagen, wenn ſie ihr ſchönes Inſtaument 
entbehren ſoll?“ 
Die Dienſtleute ſtanden wartend auf der Treppe. „Was 
ſollen wir machen?“ fragten fie hinaufblickend und ſich den 
Schweiß von der Stirn trocknend. Die ältere Dame rief 
ihnen zu: 
„Tragen Sie, bitte, den Flügel wieder hinunter und warten 
Sie im zweiten Stock auf mich, ich komme gleich.“ Dann, ſich 
umwendend, ſagte ſie: „Ich werde vorläufig unſern Hauswirth 
bitten, den Bechſtein bei ſich aufzunehmen. Wenn Gertrud hier 
iſt, mag ſie ſelbſt beſtimmen, was damit geſchehen ſoll.“ Die 
kleine, zierliche Frauengeſtalt eilte die Stufen hinunter und klin⸗ 
gelte an der Thür, auf deren blankem Meſſingſchild man den 
Namen „Benno Sträußel“ las. 
einigen Minuten des Hin⸗ und Herredens fand das 


| Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
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——.—. daſelbſt Aufnahme. Die Dienſtleute trugen noch Weiſung zu folgen. 
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t 
Hottentotten angegriffen und zerſprengt. Zur Beunruhigung lieg 


kein Anlaß vor. x 

Gegen die Bane in Kamerun iſt bekanntlich 
eine deutſche Strafexpedition unterwegs. Dieſe mußte ſich zeit 
wellig vor der Uebermacht der Bane zurückziehen, war dann aber 
ſiegreich vorgedrungen. Jetzt wird ein weiterer Erfolg der 
Deutſchen gemeldet: Wir nahmen nach zehnſtündigem Gefechts ⸗ 
marſch die Hauptfeſte der Nane im Sturm. Ein Weißer und 
21 ſchwarze Soldaten wurden verwundet (4 ſchwer). 


Dentiges Reich. 
Berlin, 3. Februar. 


Beim Kaiſerpaar fand Dienſtag Abend im Ritterſaal 
des Berliner kgl. Schloſſes große Defilircour ſtatt. Vorher hatte 
der Kaiſer den engliſchen Botſchafter beſucht. Mittwoch Morgen 
machte der Monarch einen Spaziergang im Thiergarten und 
empfing nach der Rückkehr ins Schloß den Chef des Zivilkabmets 
v. Lucanus zum Vortrag und hierauf den Landeshauptmann für 
das Schutzgebiet der Marſchallinſeln Irmer. 

Fürſt Reuß ä. L. grollt ewig. Wie das „Leipz 
Tgbl.“ aus Greiz meldet, waren am Geburtstag des Kaiſers die 
Regierungsgebäude nicht beflaggt, die Regierungsvertreter nahmen 
an den Feſtfeiern nicht theil, der Fürſt veranſtaltete kein 


ſtmahl. 

Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet iſt der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe von ſeiner leichten Er⸗ 
kältung wiederhergeſtellt. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt auch 
am Mittwoch wieder eine Sitzung ab. Die ſchnelle Aufeinander⸗ 
folge der Sitzungen wird allgemein als ein Anzeichen dafür an⸗ 
geſehen, daß zur Zeit wichtige politiſche Fragen vorliegen, die 
dringend der Erledigung harren. In Folge der wiederholten 
Konferenzen, die der Kaiſer in den letzten Tagen mit dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen v. Bülow hatte, auch mit Rüdfiht auf 
den perſöalichen Beſuch, den der Kaifer ſowohl dem franzöſiſchen 
wie wenige Tage ſpäter dem engliſchen Botſchafter abflattete, 
glaubt man, daß die zur Erledigung drängenden Fragen der 
auswärtigen Politik angehören. Da aber bezügllich Oſt⸗ 
aſiens gegenwärtig nichts vorliegt, was zu ſchneller Entſcheidung 
nöthigen könnte, jo iſt man der Anſicht, daß die kretiſche 
Gouverneurfrage den Gegenſtand der miniſteriellen Er- 
örterungen bildet. 

Ein Verbot der Ein fuhr friſchen Obſtes 
aus Amerika, das vom Hamburger Senat erlaſſen worden 
war, iſt von dieſem dahin abgeändert worden, daß das Obſt zur 
Wiederausfuhr nach England zugelaſſen werden darf, dagegen der 
Verkauf und die Einführung in Deutſchland unterſagt bleiben 
fol. Wie die „Röln. Ztg.“ hört, iſt beim Grenzzollamt Emmerich 
die Nachricht von einem Einfuhrverbot für amerikaniſches Obſt 
eingegangen. 

Das Verbot der öffentlichen Ankündigung von Ge⸗ 
heimmitteln findet, wie der Reichsanzeiger ſchreibt, nicht über⸗ 
all einen gleichmäßigen Vollzug. Namentlich werden Arzeneien, 


die letzten Sachen hinauf und wurden abgelohnt. Die beiden 
Frauen ſtanden ſich in dem mit Gegenſtänden verſchiedenſter 
Art vollgekramten Zimmer gegenüber. 

Wer kennt fie nicht, die Unbehaglichkeit eines Umzuges? 
Alles liegt noch bunt durch einander, man findet das nicht, was 
man ſucht, dafür aber hunderterlei unnütze Dinge. Die Stuben 
find kalt, die Fenſter ſchlecht geputzt, auf der Diele liegt Stroh 
von der Verpackung, kurz, es iſt nichts weniger als 
gemüthlich. 

„So, nun ſoll Grete vor allen Dingen ein tüchtiges Feuer 
anmachen“, rief die ältere Dame, „es iſt ja eifig kalt, die 
Thüren ſchließen ſchlecht.“ 

Sie zündete ein Licht an und ſtellte es auf einen Schrank. 
„Sieh doch, Tante Dora“, lachte das junge Mädchen, „da iſt 
wieder einer von Grete's Aberglauben. Sie hat eine Brodrinde, 
etwas Salz und einen Pfennig auf den Speiſetiſch gelegt. Ich 
muß ſie fragen, was es zu bedeuten hat.“ 

Sie eille in die Küche, wo eine derbe, rothwangige Magd 
rüſtig Ordnung ſchaffte. 

„Grete, was ſoll das heißen, daß Du Salz, Brod und 
einen Pfennig auf den Speiſetiſch gelegt haft?“ 

„Nun, Fräulein Martechen, das heißt, daß es den Herr⸗ 
ſchaften hier an nichts mangeln ſoll. Salz und Brod macht die 
Wangen roth und bedeutet die Nothdurft des Lebens und die 
Geſundheit. Der Pfennig ſoll die Vorbedeutung ſein, daß es 
Ihnen Allen nicht an der Arbeit fehlen fol, durch die man das 
tägliche Brod verdient.“ 

Das junge Mädchen trat in das erſte Zimmer zurück und 
blickte ſeufzend zum Fenſter hinaus. Die trüben Laternen ver⸗ 
ſchwanden faſt in dem nebligen Regenwetter. 

„Machen Sie Feuer an, Grete“, befahl Fräulein Hagener, 
die ältere Dame, die von ihrer jungen Schutzbefohlenen Tante 
Dora genannt wurde. Es iſt hier entſetzlich kalt.“ 

„Is, aber wir haben kein Holz“, entgegnete die Magd. 

„Das iſt wahr. JNun, begleiten Sie mich, ich gebe Ihnen fo 
viel Sie brauchen, um beide Oefen anzuheizen.“ 

Sie gingen über den Flur und kehrten bald zurück. Grete 
trug ſchwer an dem Holz und machte ſich ſofort daran, der 
(Fortſetzung folgt.) 


die in der einen Provinz als Geheimmittel angeſehen werden, in 
einer anderen nicht kals zu den Geheimmitteln gehörig betrachtet, 
und deshalb nach wie vor unbeanſtandet daſelbſt öffentlich ange⸗ 
prieſen. Die Abſtellung einer derartigen Rechts ungleichheit, die 
insbeſondere den betheiligten Induſtrie⸗ und Handelskreiſen be⸗ 
rechtigten Anlaß zu Klagen bietet, muß deshalb ins Auge gefaßt 
werden. Der Neichsanzeiger ſtellt alsdann den Begriff des Ge⸗ 
heimmittels feſt. 

Der Parteitag der konſervativen Partei Deutſch⸗ 
lands wurde in Dresden unter zahlreicher Betheiligung er⸗ 
öffnet. Aus der Mitte der Verſammlung wurde dem Parteitage 
eine Anzahl von Anträgen unterbreitet. Bezüglich der allge⸗ 
meinen Stellung der Partei wurde die Betonung der idealen 
Ziele des Konſervakivismus beſonders verlangt. Die konſervative 
Partei dürfe niemals eine Intereſſengruppe ſein. (Von 
der Erfüllung dieſes Wunſches iſt man leider nur allzuweit ent- 
fernt!) Ste will nicht Einſchränkung, ſondern Aufrechterhaltung 
der perſönlichen Feriheit, fie will aber auch nicht Emſchränkung, 
ſondern Aufrechterhaltung der Kronrechte. Zur Sozial⸗ und 
Wirthſchaftspolitik fordert ein Antrag die Pflege der Intereſſen 
aller produktiven Stände, einſchließlich der Arbeiter. Die Partei 
ſolle demgemäß alles thun, was die Lage dieſer Klaſſen unſeres 
Volkes verbeſſern könne. Von einer innerhalb der Partei be⸗ 
ſtehenden Feindſchaft gegen Industrie und Handel könne nicht die 
Rede ſein, vielmehr erachte es die konſervative Partei als That⸗ 
ſache, daß nur durch Gleichberechtigung und Zuſammenwirken aller 
wirtzſchaftlichen Fakloren, zu denen auch der legitime Handel ge⸗ 
hört, das Wohl des Vaterlandes gefördert werden könne. Be⸗ 
züglich der Reichstagswahlen wünſcht ein Antrag, auh Vertreter 
des Handwerks und der ländlichen Kleinbeſitzer als Kandidaten 
aufzuſtellen. 

Die unter dem Vorſitze des preußiſchen Handelsminiſters 
abgebaltenen Con ferenzen über die Ausg ſtaltung der 
kaufmänniſchen Lehranſtalten haben zu beſtimmten 
Beſchlüſſen nicht geführt. Es wurde nur ein Meinungsaustauſch 
gepflogen, bei welchem der Handelsminiſter die zum Ausdruck 
gebrachten Meinungen und Wünſche gegen einander ſtellte. Was 
den Hauptpunkt der Beſprechungen, den Plan der Errichtung 
beſonderer Handelshochſchulen betrifft, ſo ſchien die 
Stimmung nicht unbedingt für die Erſchaffung ſolcher Inſtitute 
als für ſich beſtehender Anſtalten zu ſein. Vielmehr neigte die 
Meinung der Conferenz dahin, im Anſchluß an die beſtehenden 
Hochſchulen, Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen Einrichtungen 
ins Leben zu rufen, die dem genannten Zwecke dienen könnten. 
Im Großen und Ganzen ſind die Conferenzen durchaus zur 
Zufriedenheit aller Theilnehmer verlaufen. 

Das Kammergericht in Berlin hat die Frage, 
ob das preußiſche Lotteriegeſetz gegenüber der 
Reichsgeſetzgebung auch vom zivilrechtlichen Standpunkt aus 
giltig iſt, kürzlich anläßlich eines konkreten Falles bejaht, indem 
es nämlich eine Wechſelklage, welcher ein Kaufgeſchäft über 
mecklenburgiſche Lotterielooſe zu Grunde lag, abgewleſen und 
ausgeſprochen hat, daß dieſes Lotteriegeſetz auch dann eingreift, 
wenn es ſich um ein im Auslande geſchloſſenes Naufgeſchäft über 
Lotterielooſe handelt, welche in Preußen verboten find. 

Gegen die Privatdocenten Vorlage, welche 
bekanntlich die Dieciplinargewalt über die Privatdocenten aus 
der Hand der Facultäten in die des preußiſchen S aatsminiſteriums 
legen will, haben ſich von den 84 an der Berliner Univerſität 
lehrenden ordentlichen Profeſſoren 41 ausgeſprochen und dem⸗ 
gemäß eine Petition an das preußiſche Abgeordnetenhaus 
gerichtet, in welcher um Ablehnung der Vorlage gebeten wird. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, wird Anfang April ein 
weiteres Erſatzlontingent von etwa 1600 Mann in 
die Marine eingeſtellt werden. 

Für den maſuriſchen Schifffahrtskanal be⸗ 
willigten die Stadtverordneten von Königsberg i. Pr. 100000 Mk. 
als Beitrag zu den Grunderwerbskoſten. 

Die organiſirten Maurer Deutſchlands be 
abſichtigen, zum Frühjahr gleichzeitig in Berlin, Dresden und 
Hamburg in eine Lohnbewegung einzutreten, um den achtſtündigen 
Arbeitstag zu erringen. 


Ausland. 


Italien. In der italieniſchen Deputirtenkammer if die 
Oppoſition ſtark im Wachſen, ſo daß das Kabinet Rudini ſich auf harte 
parlamentariſche Kämpfe gefaßt machen muß. — Die Volksunruhen 
rab drr Brottheuerung beſtehen noch fort. In vielen Städten ſiud des⸗ 
halb bereits mititäriſche Vorkehrungen getroffen worden, gleihgeitig werden 
Volksküchen eingerichtet und Brotvertheilungen vorgenommen. eſonders 

roß iſt das Elend in Sardinien. In anderen Gegenden ſtürmte die 

enge die Bäckerläden und raubte die vorräthigen Brote. — Ju Neapel 
ſind arge Studentenunruhen eingetreten, die eine Aenderung in 
Prüfungsangelegenheiten zum Zweck haben. Gegen den Rektor der Uni⸗ 
verſität gingen die Studenten ſo arg vor, daß dieſer zur Abwehr ſeinen 
Stockdegen ziehen mußte. 


5 Um ein Ballkleid. 


Eine Moden Plauderei von C. Eyſell. 
Nachdruck verboten.) 


g (Schluß.) 

Die Länge der Handſchuhe ſteigt und fällt mit der Länge 
ber Aermel. Augenblicklich, wo die Aermel ſehr kurz find, nur ein 
kleiner Seidenbauſch, eine Kreppquaſte, ein paar Bandſchleifen, 
ſteigt der Handſchuh ſehr hoch hinauf — eine merkwürdige 
Inkonſequenz der Mode, die zuerſt für feſtliche Gelegenheiten 
nacktes Fleiſch verlangt, und dann auf das Eifrigſte beſtrebt iſt, 
es wieder zu verdecken. Jedermanns Sache ſind die langen 
Lederhandſchuhe nicht, deshalb iſt endlich auch der ſeidene, gewebte 
Handſchuh als vollberechtigt anerkannt worden. Er zeigt im 
oberen Theile à jour-Muſter, Spitzendurchbruch, Stickerei; ſeine 
Farbe iſt faſt ausnahmslos weiß. Dagegen tritt der Glacéhand⸗ 
ſchuh in der Kleidfarbe auf, zeigt gefärbte Perlmutterknöpfe, 
goldene oder mit Blumen bunt emaillirte, und als deren Abſchluß 
ein Rändchen von ganz wenig dunkler nuancirtem Leder. Zu- 
weilen — und dies iſt das Schönſte und Eleganteſte — iſt er 
auch mit einer Blumenguirlande in Seidenftiderei geſchmückt. 

Vom Handſchuh bis zum wirklichen Schuh iſt nur ein Schritt, 
oder vielmehr nur ein Wort, aber was es hier zu ſagen giebt, 
iſt ziemlich unerfreulich. So, praktiſch die Schuhmode für die 
Straße iſt mit den nach dem Fuß gearbeiteten Formen und dem 
flachen, niedrigen Abſatz, ſo unvernünftig zeigt ſie ſich für den 
Feſiſaal. Auch hier Rokoko. Tief ausgeſchnittene Schuhe, die 
dem Fuße wenig Halt gewähren, die in ihrer Form mehr dem 
Ideal eines Schuhmachers, denn einem natürlich gewachſenen 
Fuße entſprechen und dazu Stiefelabſätze, unendlich hoch, unendlich 
geſchweift und tief unter die Fußſohle gerückt. Dafür kann es 
dann auch nicht entſchädigen, daß dieſe Schuhe für diejenigen, die 
ſie nicht zu tragen brauchen, ſehr reizend erſcheinen, in ihrem 
goldig oder ſilbern ſchimmernden Leder oder dem matten Sammet⸗ 
leder, das ganz genau in der Farbe dem Kleide entſpricht und 
das ſich kaum von dem ſeidenen Strumpf abzeichnen darf. Für 


Frankreich. Wegen ſeines Eintretens für Dreyſus hat 
Ober ſt Piequart ſoeben vor dem Pariſer Kriegsgericht geſtanden. 
Als Zeugen wurden namentlich die Vorgeſetzten des Oberſten, die Generale 
Gonſe und de Gallifet vernommen, welche der Loyalität Picquart's Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ließen. Trotzdem ſoll der Spruch des Kriegsgerichts 
auf Ausſchluß aus der Armee lauten. Aus dem Protokoll über 
die Verhandlung geht hervor, daß man die Anſchuldizung, Picquart habe 
künſtliche Beweiſe gegen Eſterhazy hergeſtellt, fallen ließ. Dagegen geitand 
der Zeuge Advokat Leblois zu, daß er ſeinen alten Freund Piequart be⸗ 
wog, Material für die Reviſion des Dreyfus prozeſſes zu ſammeln. — Auf⸗ 
fallend iſt, daß die Petersburger „Nowoſti“ neuerdings einen 
ſcharfen Artikel zur Dreyfus ſache bringt, worin fie Frankreich mit dem Ver⸗ 
luſt der Sympathien von ganz Europa bedroht, falls es die Prozeßreviſion 
verweigert. Einſtweilen zeigt aber das Miniſterium Meline hierzu noch 
keine Bereitwilligkeit. — Ein ſpäteres Telegramm aus Paris, 2. Februar, 
lautet: Der Kriegsminiſter Billot nahm geſtern Abend die Entſcheidung 
des Unterſuchungsausſchuſſes in der Angelegenheit Piequart entgegen, wird 
jedoch ſeine Entſchließung hierüber erſt nach Beendigung des Pro⸗ 
zeſſes Zola bekannt geben, damit es nicht ſcheine, als ob er 
den Spruch der Geſchworenen beeinfluſſen wolle. In militäriſchen Kreiſen 
glaubt man, daß der Spruch des Unterſuchungsausſchuſſes für Pic» 
quart ung ünſtig ausgefallen iſt, und daß Billot die Penſionirung 
Picquarts nachſuchen wird. — Der von Reinach gegen Rochefort 
angeſtrengte Verleumdungsprozeß wurde heute unter denſelben Vorſichts⸗ 
maßregeln wie ſie am letzten Mittwoch im Juſtizpalaſte getroffen waren, 
fortgeſetzt und geſchloſſen. Die Urtheilsverkündigung wurde auf 8 Tage 
verſchoben. Eine ziemlich zahlreiche Menge empfing Rochefort, als er den 
Juſtizpalaſt verließ, mit den Rufen: „Es lebe Rochefort! Nieder mit den 
Juden! Nieder mit Zola!“ Reinach verließ das Haus durch eine Seiten⸗ 
pforte und wurde von der Menge nicht bemerkt. 

Ueber Emile Zolas Charaktergröße und Unerſchrockenheit hat 
ſich neuerdings der berühmte amerikaniſche Humoriſt Mark Twain voll 
Bewunderung geäußert, und zwar in einer dem Humoriſten eigenen, recht 
kräftigen Weiſe. In einem Briefe an einen Freund ſchreibt Mark Twain: 
„Eine großartige Figur iſt dieſer Zola, wie er ſo allein daſteht in ſeinem 
herrlichen Kampf, durch den er die Ueberbleibſel der franzöſiſchen National⸗ 
ehre retten will! Die tieffte Ehrfurcht ergreift mich für dieſen Mann, 
und eine Bewunderung, die keine Grenzen hat. Kirchliche und militäriſche 
Gerichtshöfe, aus feigen Jammerſeelen zuſammengeſetzt, Heuchler und Ge⸗ 
legenheitsdiener, kann man eine Million im Jahre zurechtſchneidern und 
noch Stoff übrig behalten, aber fünf Jahrhunderte braucht es, um eine 
Jeanne d Are und einen Zola hervorzubringen!“ } 

England. Das Befinden des 89jährigen Gladſto ne, das in letzter 
Zeit zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß bot, hat ſich auch nach den neueſten 
Meldungen nicht gebeſſert. Es bleibt fraglich, ob der greiſe Staatsmann 
Cannes, in dem er Erholung ſuchte, lebend wieder verlaffen wird. 

Orient. Daß die krekenſiſche Nationalverſammlung 
den Prinzen Georg von Griechenland zum Gouverneur von Kreta ausrufen 
wird, iſt ſo gut wie ſicher. Geſchieht dies, ſo iſt der Sultan vor die ent⸗ 
ſcheidende Frage geſtellt, dem Prinzen ſeine Beſtätigung zu ertheilen, oder 
ſich mit Rußland in einem Maße zu überwerfen, daß ernſte Folgen unaus⸗ 
bleiblich ſind. Daß England nichts gegen ein Einſchreiten Rußlands gegen 
die Türkei einwenden würde, iſt aus mancherlei Anzeichen erſichtlich. Es 
iſt in London auch bereits von einem Mitgliede des engliſchen Unterhauſes 
offen ausgeſprochen worden, daß England den Ruſſen am Balkan wohl 
freie Hand gewähren könne, wenn Rußland nur die britiſchen Intereſſen 
in Oſtaſien nicht verletze. — Prinz Gorg von Griechen⸗ 
land, der Kandidat für Kreta, trit in dieſen Tagen ſeine Reiſe nach 
Kopenhagen an, von wo aus er Beſuche in Petersburg, London und Paris 
abſtatten wird. — Der deutſche Panzer Oldenburg iſt für 
einige Tage nach Kreta ausgelaufen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schwetz, 1. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten war der Schlachthausbau Gegenſtand der Be⸗ 
rathung. Die Schlachthausbau⸗Kommiſſion erſtattete ihren Bericht, der 
dahin lantete, daß das von der Regierung empfohlene Oſthof'ſche Projekt 
zu verwerfen ſei. Es wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, an dem Projekt 
des Stadtbauraths Bartholomé feſtzuhalten, welches durch Verkleinerung 
des Schlachthauſes etwa 106,000 Mk. koſten würde. Das Geld ſoll von 
einem Bankinſtitute zu 30% mit 1% Amortiſation aufgenommen werden. 

— Schlochau, 2. Februar. In der hieſigen Kreisfiſchbrut⸗ 
Anſtalt werden in dieſem Winter 200000 Maränen⸗ und 100 000 
Forellen⸗Eier ausgebrütet. 

— Marienwerder, 2. Februar. Ein ſeltenes Naturſpiel, 
welches wohl nur in einem ſo gelinden Winter, wie wir ihn jetzt haben, 
vorkommen kann, ſei mitgetheilt: Am 31. Januar wurden in Gr. Roſainen, 
im Freien, jedoch in geſchützter Lage, 3 TChampignons in den 
ei u 11 bis 14 cm gefunden. Der Geſchmack dieſer Pilze war 
vor B 

2 Pr. Stargard, 2. Februar. Der Königl. Förſter Hertel⸗ 
Neuhof, der vor etwa zwei Monaten bei einer Begegnung mit einem 
Wilddiebe dieſen ſchwer verwundete, iſt vom 1. Februar ab nach Burchardſtwo 
(Oberförſterei Carthaus) verſetzt worden. 

— Poſen, 1. Februar. Die ſtädt ſche Verwaltung erzielte 
im Etatsjahr 1896097 einen Ueber ſchuß von 69077 Mk. Mittheilens⸗ 
werth ſind auch einige Zahlen aus der Steuerverwaltung genannten Jahres. 
Es ergaben ſich an Mehreinnahmen bei der Staatseinkommenſteuer 
38421,98 Mar', bei der Betriebsſteuer 2955,50 Mark, bei der Wildpret« 
ſteuer 1075,03 Mark, bei der Bierſteuer 5098,08 Mark, bei der Luſtbar⸗ 
keitsſteuer 729 Mark. Die Schlachtſteuer ergab ein Minus von 6300 Mk. 
Die Provinzialbeiträge, auf 1580.0 Mark etatirt, betrugen 11891 Mark 
mehr. Die erwähnten Mehreinnahmen bei der Steuerverwaltung laſſen 
einen erfreulichen Aufſchwung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Stadt 
Poſen erkennen. 5 

— Meſeritz, 1. Februar. Der frühere Gutsbeſitzer Jeſionek, wel⸗ 
cher ſich bei ſeinem Bruder, dem Gutsbeſitzer J. in dem Dorfe Schurzig 
anfhielt, ſtürzte ſich aus dem oderen Stockwerke des Wohnhauſes herab, 
wobei er ſich jo ſchwer verletzte, daß er ſt ar b. J. hat den Selbſtmord 
wegen eines unheilbaren Leidens begangen. d 


Geſellſchaftstoilette werden viel ſchwarze Lackſchuhe mit Perlbeſatz 
zierlich mit Strippen und über dem Spann gekreuzten, perlen- 
geſtickten Riemen getragen; beſonders hübſch iſt jene Art mit 
loſe eingeſetztem, hoch über den Spann gehendem Blatt. Zum 
ſchwarzen Schuh gehört unweigerlich der ſchwarzſeidene Spigen- 
ſtrumpf, zum „Goldkäferſchuh“ der braunſeidene, glatte Strumpf. 

Will man genau die Eleganz einer modernen Balldame 
ſtudiren, ſo ſehe man nicht ihr Kleid, nicht ihren Schmuck an, 
ſondern man warte des Momentes, wo ein glückliches Ungefähr 
ſie veranlaßt, ihr Kleid zu heben, und damit einen Blick auf die 
„Dessous“ zu geſtatten. Das hauſcht ſich übereinander von 
Seide und Krepp, Spitzen raſcheln, Bänder flattern, Farben 
leuchten auf in einem zauberiſchen Spiel, wie bei dem Tanze 
einer Serpentintänzerin. Diele modernen Jupons find das 
Raffinirteſte, was man ſehen kann, fie find geradezu fündhaft 
ſchön, ſie ſind ſo ausgeklügelt, ſo durchdacht, daß dagegen die 
Toilette ziemlich formlos erſcheint. Da giebt es Röcke von ſchwerem 
creme Moiré mit großen eingewirkten Flieder⸗ und Maréchal 
Niel⸗Roſenſträußen, jo naturwahr wie die kunſtvollſte Malerei, 
andere aus einem dick aufgeworfenen, kreppartigen weißen Seiden⸗ 
ſtoffe mit leuchtend bunten tropfſchen Blüthen. Spitzenvolants, 
dreifach übereinander fallend, die unterſte von rothem Seiden⸗ 
pliſſs geſtützt, die anderen durch Bandſchleifen gerafft, dienen als 
Garnitur. Ein mattroſa Rock mit dunkelroſa Rojen gemuſtert 
hat 40 Centimeter breiten Volant aus hellgrünem Moiré, auf dem 
unten drei übereinanderfallende, 16 Centimeter breite grüne Volants 
angebracht find, alle mit Creme ⸗Spftzen beſetzt, durch die roſa Seiden⸗ 
band gezogen iſt. Dieſer breite Volant, unten mit dem angeſetzten 
ſchmalen, iſt faſt allen modernen Röcken gemeinſam. An einem 
mandaringelben ſeidenen war er von ſchwarzen Sp itzeneinſätzen 
und ſchwarzen Sammetbändern durchkreuzt und unten in Zacken 
ausgeſchnitten, unter welchen breite ſchwarze Spigen hervorſahen. An 
bunt geblümten Damaſtröcken ſind oft fünf bis neun verſchiedene 
Seidenvolants, jeder in einer Blumenfarbe angebracht, jeder Volant 
iſt aber wieder ganz von einer weißen oder ſchwarzen Spitze ver⸗ 
ſchleiert, je nach dem ob der Fond des Rockes hell oder dunkel iſt. 


— Schwerin a W., 1. Februar. Ihrem Leben ein En de zu 
machen verſuchte die Braut des Barbiers Horn, die Tochter der Waſchfrau 
H. Horn, der mit der H. ein jahrelanges Verhältniß hatte, erklärte ihr in 
dieſen Tagen, daß er ſie nicht heirathen könne, well er krank und feine 
Mutter entſchieden gegen die Verbindung ſei. Das Mädchen ſprang des⸗ 
halb in die Warthe. Auf ihre ſofortigen Hülferufe eilten Fiſcher herbei, 
welche die H. noch rechtzeitig retten konnten. Das Mädchen liegt ſchwer 
krank darnieder. 


Lokales. 
Thorn, 3. Februar 1898 

X [Berionalien.] Dem Fabrikbeſitzer, Gerichts-Reſe⸗ 
rendar a. D. Marx zu Danzig iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem General⸗Lleutnant 3. D. v. Müller der Königl. 
Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden. 

P [Auszeichnungen.] Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht heute die aus Anlaß der letzten Anweſenheit des Kal ſers 
in Thorn verliehenen Auszeichnungen. und zwar find danach, 
wie wir ſ. Z. ſchon mittheilten, verliehen worden: dem Ritt ⸗ 
meiſter von Hugo im Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. 
Pommerſches) Nr. 4 die Königliche Krone zum Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, den Hauptleuten Haſtedt im Fuß⸗ 
Artillerie Regiment Nr. 11, Sager im Fuß⸗ Artillerie- Regiment 
Nr. 15 und Piet ſch im Pommerſchen Pionier-Bataillon Nr. 2 
der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe. 

— Coppernikus⸗ Verein] Auf der Tagesordnung 
der nächſten Monatsſitzung, die am Montag, den 7. Februar, 
Abends 8˙½ Uhr im kleinen Saale des Sckützenhauſes ſtatt findet, 
ſtehen außer einigen Mittheilungen des Vorſtandes die Anmeldung 
von vier und die Wahl von zwei ordentlichen Mitgliedern In 
dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile, zu dem die 
Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, wird zunächſt Herr Ober⸗ 
lehrer Semrau ein kurzes Lebensbild des um die Landes kunde 
Weſtpreußens verdienten, jüngſt in Graudenz verſtorbenen 
Kanzleirathe Froelich geben. Hierauf wird Herr Pfarrer 
Jacob! einige Mittheilungen zur Geſchichte des Nonnenkloſters 
in Thorn machen. Endlich wird Herr Prof. Boethke den 
Vortrag des Abends halten und zwar über das Thema: Leibes⸗ 
übungen in alter und neuer Zeit. 

— [Theater.] Zum Beſten der Jungfrauenſtiſtung des 
Coppernikus⸗Vereins findet am 11. Februar, Abends 8 Uhr, im 
Saale des Schützenhauſes wieder eine Theateraufführung ſtatt; 
die Stücke, welche gegeben werden ſollen, find aus dem Anzeigen⸗ 
theil erfichtlich. 

— [die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft] hält dieſen Freitag Vor⸗ und Nachmittag und Sonnabend 
Vormittag das übliche Schweine-Prämien⸗Schießen ab. Für die 
Herren, welche ſich an dieſem Schießen betheiligen, iſt dann 
Sonnabend Vormittag um 11 Uhr im Schützenhaus Wellfleiſch⸗ 
Frühſtuck. Abends folgt für die Gilde und ihre Gäſte das ſchon 
4 6 55 Wurſteſſen mit Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen, 

anz etc. 

A [Ber Kriegervereinl veranſtaltet am Dienſtag, 
den 8. d. Mts im Schützenhausſaale eine nochmalige Aufführung 
der gelegentlich der Kalſergeburtstagsfeier des Vereins gefpielten 
Theaterftüde, Der Reinertrag fol dem Comitee zur Er 
richtung eines Denkmals für Raifer Wilhelm I. in Thorn 
überwieſen werden. In Anbetracht des guten Zweckes wäre ein 
recht zahlreicher Beſuch ſehr zu wünſchen. 

+[Der Stenographen⸗ Verein! hielt geſtern 
bei Nicolai feine Hauptverſammlung füt Februar ab. Es wurden 
neu aufgenommen die Herren Rittweger und Schaade in die 
Jugendabtheilung und die Herren Lau und Sergeant Weilmann 
als ordentliche Mitglieder. Ferner wurde Frau Münzel, welche 
bisher unterſtützendes Mitglied war, nach Erlernung der Steno⸗ 
graphie als ordentliches Mitglied anerkannt. Hierauf folgte ein 
Vortrag des Herrn Nicklas über „Die Stellungnahme der 
ſtenographiſchen Prüfungs⸗Kommiſſion gegenüber dem Einigungs⸗ 
ſyſtem Stolze⸗Schrey, ſowie dem ſtenographiſchen Fortſchritt.“ 
Der Vortragende beleuchtete das Verhalten der Kommiſſion wäh⸗ 
rend der Einigungsverhandlungen zwiſchen den Schulen Stolze 
und Schrey bei welchen drei Kommiſſionsmitglieder, darunter 
Dr. Stolze, der Sohn des Erfinders, berathend mitgewirkt haben. 
Auch haben zwei dieſer Mitglieder für das neue Syſtem geſtimmt. 
Und jetzt, nachdem ſeit der Einigung drei Monate verfloſſen find, 
erläßt die Kommiſſion eine Kundgebung in welcher fie die „wei⸗ 
tere Ausbildung des Stolzeſchen Syſtems nach der Richtung der 
Berufsſtenographie“ als ihre Hauptaufgabe anſieht. Dieſe Anſicht, 
daß die Kurzſchrift nur für Berufsſtenographen jet, ift ebenſo 
überraſchend als auch empörend, und wird von allen Stenographen 
verworfen. Die Kommiſſion konnte natürlich dieſen einjeitigen 
Standpunkt nur einnehmen, weil ſie mit dem Zeitgeiſt nicht mit⸗ 
gegangen, ſondern zu den älteſten und veralteten Grundſätzen 
zurückgekehrt iſt. Mit dieſem Schritte hat ſich die ſtenographiſche 
Prüfungs⸗Kommiſſion von der Schule entfernt und iſt daher aus 
einandergegangen. Der Vortragende erntete von der Verſamm⸗ 
DSDS .. 


Verläßt aber die Dame den Balljaal, fo ſpielt ſich im 
Veſtibul auf Augenblicke ein Schauspiel ab, das beſonders reizvoll 
iſt. Dann legt ſich über die Balltoilette eine Hülle, die an 
Eleganz und Pracht mit dieſer wetteifert, der große Abendmantel, 
der das Kleid bis zum Saum herunter ganz einhüllt. In ſeinen 
vornehmſten Formen beſteht er aus Moiree oder Damaſt mit 
farbigem Muſter, iſt leicht wattirt, mit Seidenfutter verſehen und 
nebendei reich mit Spitzen oder mit Pelz, manchmal auch mit 
beiden zugleich verbrämt. Ein ausgeſucht ſchöner Mantel beſtand 
aus Moiree nacré, einem ſchweren, weißen, aber leicht in roſa, 
grün und blau, in Perlmutterfarben ſpielenden Stoff. Gaze, in 
den gleichen Farben ſchillernd, war vorn herunter und um die 
weißen Hermel geſetzt und umgab den Hals jo breit und faltig, 
daß ſie zugleich als Shawl über den Kopf genommen werden 
konnte. Gewöhnlich ſchließen dieſe Mäntel mit dem enorm hohen 
Sturmkragen ab, der den Kopf wie mit einem Heiligenſchein 
umgiebt. Man ſchlägt nur [oje einen Shawl über den Kopf, der 
ſo leicht iſt, daß er die Friſur nicht drück:: man hat ſehr kleid⸗ 
ſame, gedämpft bunt chinirte Gagen, die mit einer luftigen Spitze 
berandet werden. Auch ganz weiße Gaſeſhawls mit Volant, den 
weiße Seidenbänder durchziehen, find hübſch und paſſen zu jeder 
Toilette. denn man braucht dieſe Shawls auch beim Eintritt in 
den Ballſaal, wobei ſie das Gute haben, ſich leicht an und ablegen 
und bequem über dem Arm tragen zu laſſen, In dieſer Hinſicht 
gebührt ihnen auch der Vorzug vor den kragenarkigen Hüllen, die 
einmal abgenommen, immer ein unbequemes Stück bilden, auf 
das geachtet werden muß. Im übrigen find auch dieſe Kragen 
reizend ausgeſtattet, aus farbigem Sammet, mit Gold und Seiden⸗ 
ſtickerei mit hellem Pelz, mit Spitzen und Krepprüſchen beſetzt, 
und mit ſchönem ſchwerem, oft gemuſtertem Seidenfutter verſehen. 
Sie haben in dieſem Jahre merklich an Länge abgenommen und 
endigen eine Handbreite über der Taille. 


Hiermit wären ſie wohl nahmhaft gemacht, alle die bunten 
Herrlichkeiten, die ſich „um ein Ballkleid“ gruppiren, und die 
— 25 und damit auch dem ganzen Ballſaale erſt zu ſeinem Reiz 
verhelfen. 


lung reichen Beifall. Der Verein gab ſodann in einer Reſo⸗ 
lution feiner Enirüſtung über das Verhalten der Prüfungs⸗Nom⸗ 
miſion Ausdruck. Der nächſte Unterrichtskurſus für Anfänger be⸗ 
ginnt am nächſten Montag. Die Vereins verſammlungen find vom 
Mittwoch auf Freitag verlegt morden. : 

> [Allgemeiner deutſcher Shul-Berein] 
Wie wir aus ſicherſter Duelle erfahren, iſt es der hieſigen Orts⸗ 
gruppe des allgemeinen deutſchen Schulvereins gelungen, Herrn 
Redakteur Funke⸗ Böhm. Leipz, einen Sohn des bekannten 
Reichs rathe-Abgeordneten und Vorkämpfers der Deutſchen in 
Böhmen, zu einem Vortrage zu gewinnen, der voraueſichtlich 
Dienſtag den 8. Februar im großen Saale des Artushofes bei 
Gelegenheit des vom Verein veranſtalteten Winterfeſtes gehalten 
werd. Da Herr Funke die bekannten Vorgänge in Böhmen zum 
Theil perſönlich miterlebt hat, darf dieſer Vortrag ein ganz be 
ſonderes Intereſſe beanſpruchen, zumal dem Vortragenden eine 
ungewöhnliche redneriſche Begabung eigen fein ſoll. Wir behalten 
uns vor, noch ausführlicher auf dieſen Vortrag zurück⸗ 
zukommen. 

— [Die Sammlungen für das Kaiſer-Wil⸗ 
helm⸗ Denkmal] gerathen allmählich, wie wir erfahren, in 
ein erfreulicheres Tempo doch iſt es eine eigenthümliche Erſcheinung 
daß gerade die Comitee⸗ Mitglieder ſelbſt zum großen Thetl mit 
ihren Einzahlungen noch im Rüpftande find. Es wäre wohl 
wünſchenswerth, wenn auch dieſe Herren mit ihren Beiträgen 
nicht länger zurückhielten. 

x [Goldene Dienſtbotenkreuzeh für 40 jährige 
Dienſtzeit in derſelben Familie hat die Kaiſerin im letzten Jahre 
144 verliehen. Hiervon entfielen auf Oſtpreußen 8 We ſt⸗ 
preußen 5, Brandenburg 10, Pommern 11, Poſen 5. 
Schleſien 25, Sachſen 10. Schleswig⸗Holſtein 7, Hannover 5, 
Weſtfalen 3, Heſſen⸗Naſſau 9, Rheinprovinz 29, Elſaß⸗Lothringen 17. 

lHeerdbuchgeſellſchaft.] Am 11. d. Mts findet 

in Marienburg eine Vorſtandsſitzunz der weſtpreußiſchen 
Heerbbuchgeſellſchaft ſtatt, in der hauptſächlich Ausſtellungsange⸗ 
legenhelten zur Beſprechung kommen. | 
& 85 [S5trombauten] Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bewilligte den geforderten Kredit von / Mill. 
Mark zu Aus beſſerungsbauten an Weichſel und Nogat. 
2 + [Die Angelegenheit der Errichtung von 
techniſchen Hochſchulen im Oſtenf iſt noch immer 
in der Schwebe. Als die erſte Anregung dazu günſtige Aufnahme 
fand, bewarben ſich bekanntlich ſofort eine Anzahl Städte um 
eine ſolche Hochſchule, allen voran Breslau und Danzig, dann 
folgten — wie die Berliner „Nat. - Ztg.“ ſchreibt — Polen, 
Bromberg, Thorn (dies ſtimmt nun ganz und gar nicht! Red.), 
Elbing und — um die Zahl der fieben Städte des Alterthums 
voll zu machen — auch Gneſen. Die inzwiſchen erfolgten Be, 
rathungen haben zu einer Sichtung der Bewerbungen geführt, 
von denen Breslau und Danzig die meiſten Ausſichten haben. 
Sollte indeſſen, was noch nicht eutſchieden iſt, nur eine techniſche 
Hochſchule errichtet werden, jo dürfte nach der Nat.⸗Zeitung 
Danzig den Vorzug erhalten. Andererſeits haben die Ver⸗ 
handlungen auch zu weiteren Ermittelungen geführt in dem 
Sinne, daß die Errichtung von techniſchen Mitt elſchulen 
nicht minder nothwendig ſei und dem praktiſchen Bedürfniß der 
Jetztzeit entſprechen würde. Nach dem Beiſpiel der jüngſten 
dieſer Anſtalten, des Technikums Ilmenau in Thüringen, das 
nach kurzem Beſtehen bereits über 500 Schüler zählt, ſollten 
auch im Oſten Preußens mehrere derartige vorbereitende Inſtitute 
begründet und von der Regierung unterſtützt werden. Es erſcheint 
ſelbſtverſtändlich, daß neben den humaniſtiſchen Gymnaſien, die 
die Vorbildung zur Univerſität in den klaſſiſchen Studien als ihre 
Aufgabe anſehen, es auch pädagogiſche Anſtalten für die Vor⸗ 
bereitung in den techn iſchen Wiſſenſchaften geben muß. 

— [Von den „Poſt- und Telegraphen⸗Nach⸗ 
richten für das Nublikum“] iſt eine neue Ausgabe 
erſchienen. Die bei dem Publikum längſt beliebte Zuſammen⸗ 
ſtellung enthält in bequemſter Ueberſicht alle weſentlichen Tarif- 
und Verſendungsbeſtimmungen für den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr. Da im vergangenen Jahre mehrfach Aenderungen in 
den Tarifen für Poſtpackete nach dem Auslande und in den Be⸗ 
ſtimmungen für Telegramme eingetreten find, jo wird das Er⸗ 
ſcheinen dieſer neuen Ausgabe, welche durch Beigabe eines In⸗ 
halts verzeichniſſes noch vervollſtändigt worden iſt, ſehr willkommen 
ſein. Die „Poſt⸗ und Telegraphen⸗Nachrichten“ ſind bei allen 
Reichspoſt- und Telegraphenanſtalten, ſowie durch Vermittlung 
der Briefträger und Landbriefträger zum Preiſe von 15 Pf. für 
das Exemplar zu haben. 

— [Neuer Ausnahmetarif für Getreide.] Es 
iſt ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Raps und Rübſaat, Malz und Mühlenerzeugniſſen 
von Stationen der preußiſchen Staatsbahnen und anderen 
deutſchen Bahnen nach den Grenzſtationen Fentſch, Amanweiler, 
Noveant, Chambrey, Dt. Avricourt und Alt-Münſterol z ur 
Ausfuhr nach Frankreich erſchienen. Folgende Stationen 
des Direktionsbezirks Danzig find in dem Tarif enthalten: 
Biſchofswerder, Briefen, Danzig. Dirſchau, Elbing, Graudenz, 
Jablonowo, Konitz, Marienwerder, Mühle Schönau, Neuſtettin, 
Pr. Stargard und Strasburg. Durch dieſen Tarif wird der 
gleichnamige Ausnahmetarif für den Verkehr nach Alt⸗Münſterol 
— Grenze vom 20. Dezember 1897 mit dem Nachtrag I außer 
Kraft geſetzt. 

lRuſſiſche Creditbillets.] In Rußland wer- 
den ruſſiſche Creditbillets (Rubelnoten) ſeit kurzem nicht mehr 
als zollpflichtige Gegenſtände angeſehen; es iſt 
daher nicht mehr verboten, dieſelben in gewöhnliche oder einge⸗ 
ſchriebene Briefe nach oder aus Rußland einzulegen. 

8 [Wie wird's nun werden'] Geſtern war be- 
kanntlich Lichtmeß und vom Wetter dieſes Tages hängt nach 
zahlreichen gereimten und ungereimten Bauernregeln der 
Charakter des Frühlings ab. „Scheint am Lichtmeß die Sonne 
heiß, jo kommt noch viel Schnee und Eis.“ Dagegen: „Licht⸗ 
meß trüb, iſt dem Bauer lieb“, und „Wenn es am Lichtmeß 
ſtürmt und ſchneit, iſt der Sommer nicht mehr weit“. Geſtürmt 
hat es nun allerdings geſtern, auch geregnet, geſchneit aber nicht. 
Trüb iſt es auch geweſen — aber auch Sonnenſchein haben wir, 
wenn auch nur auf kurze Augenblicke, gehabt. Wie wird's nun 
werden? An der Beantwortung dieſer Frage mögen ſich jetzt 
einmal die Wetterkundigen den Kopf zerbrechen. 

— [Bum Schluß der höheren Mädchenſchule! 
aus Anlaß eines im Schulgebäude vorgekommenen Diphtheritis⸗Falles 
bringt die „Thorner Preſſe“ ein Eingeſandt, in welchem der Meinung 
Ausdruck gegeben wird, daß in dieſem Falle ebenſo wie die höhere 
Mädchenſchule auch die Mädchen ⸗ Mittel ſchule geſchloſſen werden 
müßte. Hierzu wird uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß das Ein⸗ 
geſandt der „Th. Pr.“ weſentliche Irrthümer enthält: Es iſt allerdings 
richtig, daß der Schulhof der Mädchen⸗Mittelſchule gerade vor den Fenſtern 
der Wohnung liegt, in der die Erkrankung vorgekommen iſt; dieſe Woh⸗ 
nung iſt aber ſofort ausreichend desinfizirt worden und das er⸗ 
krankte Kind befindet ſich im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Einen Aus⸗ 
gang nach dem Hofe der Bürgerſchule hat die Wohnung nicht, 
vielmehr geht der ganze Verkehr der Bewohner dieſer Kellerſeite 
durch den Flur und den Hof der höheren Mädchenſchule. Man 
war daher an zuſtändiger Stelle der Anſicht, daß kein genügender 


Grund vorlag, auch die Bürgermädchenſchule zu ſchließen, wie 
dies auch Seitens des Leiters deſſelben anerkannt wird. 

— [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Bromberg, mehrere Poſtſchaffner und 
Briefträger, Gehalt 800 —1500 Mark und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; daſelbſt mehrere Landbriefträger, Gehalt 700—900 Mark und 
tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Haupt » Zolamt Thorn, 
Grenz⸗Aufſeher für Czernowitz und Mühle Gollub, Gehalt je 1000 Mark, 
Dienſtwohnung, 80 Mark Dienſtbekleidungszuſchuß, 159— 200 Mark Stellen ⸗ 
zulage; das Gehalt ſteigt bis auf 1500 Mark. — Bei der evangeliſchen 
Ober⸗Pfarrkirche St. Marien zu Danzig, ein 2. Organiſt, Geſammtein⸗ 
kommen 1200 Mark. — Beim Haupt⸗Zollamt zu Strasburg (Weſtpr.), 
Grenz⸗Aufſeher für Grüneiche, Gehalt 1000 Mark, Dienſtwohnung, Dienſt⸗ 
bekleidungszuſchuß 80 Mark, Stellenzulage 150—200 Mark; das Gehalt 
fteigt bis auf 1500 Mark. — Beis der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu 
Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700—900 Mark und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Pof direktion zu Königs⸗ 
berg, mehrere Poſtſchaffner und Briefträger, Gehalt 800 — 1500 Mark und 
tarifmüßiger Kar ung bind ena ebenda mehrere Landbriefträger, Gehalt 
700-900 Mark und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. 

+ [(Shwurgeriht.] Zur Verhandlung für die am Montag, 
den 7. d. Mts. unter dem Vorſiz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Graß⸗ 
mann beginnende erſte diesjährige Sitzungsperiode ſind folgende Straf⸗ 
ſachen anberaumt: für den 7. Februar: gegen den Arbeiter Zuchowski aus 
Turzno wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld; — für den 8. Februar: gegen den 
Schlächter Franz Haftka aus Wansdorf wegen Straßenraubes; Bertheidiger: 
Rechtsanwalt Cohn; — für den 9. Februar: gegen die Scharwerkerin 
Marianna Kwiatkowska aus Oſtaszewo wegen Kindesmordes, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Jacob, und gegen den Schneidergeſellen Peter Jaworski aus 
Culmſee wegen Sittlichkeitsverbrechens; Vertheidiger: Juſtizrath Trommer; 
— für den 10. Februar gegen den Arbeiter Paul Krüger aus Ober⸗ 
Neſſau wegen Straßenraubes, Vertheidiger: Rechtsanwalt v. Paledzki⸗ 

Als Geſchworene!l zu dieſer Sitzung find nachträglich noch 
folgende Heren 1 1 worden: Beſitzer Guſtav Windmüller aus Alt⸗ 
Thorn, Stadtrath Adolf Kelch aus Thorn, Gutsbeſitzer Karl Schultz aus 
Arnoldsdorf und Rittergutsbeſitzer Arthur Lewin aus Drückenhof. 

P [Amerikani 80 e Schinken werden neuerdings auch in Thorn 
viel verkauft, ohne daß indeſſen ſtets das Geſetz vom 7. März 1894, wo⸗ 
nach das Fleiſch den Stempel über die erfolgte Unterſuchung, auf Trichinen 
etc. tragen muß, genau befolgt wird. Wir werden erſucht, darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die Unterſuchung eines Schinkens im Schlachthauſe 50 
Pfg. koſtet, und daß dann zu jedem Schinken noch ein beſonderer Unter⸗ 
ſuchungsſchein ausgeſtellt wird. Die Kaufleute welche nicht unterſuchten 
Schinken verkaufen, machen ſich ſtrafbar: es dürſte aber auch im Intereſſe 
der Käufer ſelbſt liegen, wenn ſie ſich beim Einkauf amerikaniſchen Schin⸗ 
kens ſtets den Unterſuchungsſchein vorzeigen laſſen. N 

LI[Wegen Hehlerei] ift vom Landgerichte Thorn am 26. 
November v. J. der Arbeiter Anton Czarnetz ki zu einem Monat Ger 
fängniß verurtheilt worden. Am 3. Auguſt v. 38. wollte Cz. bei einem 
Gaſtwirthe % Centner Steinkohlen kaufen und bezahlte 50 Pfg. Der 
Gaſtwirth wies ſeinen Angeſtellten Aurig an, dem Cz. im Stalle die 
Kohlen zuzuwiegen. Cz. gab dem Aurich eine Cigarre und erſuchte ihn, 
nicht jo knapp zu wiegen. Das that denn Aurich auch im vollen Maße, 
denn er gab dem Cz. ſtatt eines halben einen ganzen Centner, was 
nachträglich noch feſtgeſteut wurde. Das Gericht Hat nun angenommen, 
daß Aurig (dieſer war nicht aufzufinden und konnte deshalb noch nicht 
abgeurtheilt werden) den weiteren halben Centner ſeinem Dienſtherrn ge⸗ 
ſtohlen und daß Cz. das Diebſtahlsobjekt nachher an ſich gebracht habe. — 
Die Reviſion des Cz., der nicht wegen Hehlerei ſondern wegen Theil⸗ 
nahme am Diebftay: beftraft fein wollte, wurde ſoeben vom Reſchsgericht 
verworfen. 

Auf dem heutigen Vieh und Pferdemarkt) 
waren 192 Pferde, 41 Rinder und 511 nur magere Schweine aufgetrieben. 

(Polizeibericht vom 3. Februar.] Gefunden: Ein 
Zehnmarkſtück in der Seglerſtraße; ein Kindergummiſchuh in der Schuh⸗ 
macherſtraße; eine Freikarte zur Benutzung der Dam ferfähre nebſt Er⸗ 
laubnißkarte zum Betreten des Brückenkopfes für die Ehefrau des Vice⸗ 
feldwebel s Reich; ein Mahagoniſtuhl in der Mellinſtraße. — Verhaftet 
5 Perſonen. 

Tarnobrzeg, 3. Februar. (Eingeg. 11 uhr 45 Min.) 
Waſſerſtand der Weichſel bei Chwalowice geſtern 3,32, 
heute 3,96 Meter. Eis gang. 

Warſchau, 3. Februar. (em egangen 12 uhr Mittags.) 
Waſſerſtand bei Warſchau geſtern 1,45, heute 1,75 Meter. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Februar. Eine 
Schreckensnacht erlebte dieſer Tage der in Sobrzance bei Suwalki 
wohnhafte Beſitzer Lojewski. Nachdem er im 7 den Spirituoſen 
überreichlich zugeſprochen, trat er mit einer wohlgefüllten Flafche ausge» 
rüſtet den Heimweg an. In ſeinem benebelten Zuſtande verfehlte er je⸗ 
doch die Richtung und gerierh ſo auf den Bahndamm, wo er zu Falle kam 
und ſofort in Schlaf verſank. Aus dieſem wurde er nach geraumer Zeit 
durch das Geräuſch eines heranbrauſenden Eiſenbahnzuges erweckt. Steifge⸗ 
froren von der ſcharſen Luft und noch betäubt infolge der übermäßig ge⸗ 
noſſenen Alkohollen, war er nicht im Stande ſich zu erheben, und während 
ihm der kalte Schweiß ausbrach, erkannte der vor Schrecken ſchnell Er⸗ 
nüchterte ſeine Lage. Die Augen ſchließend erwartete er den ſicheren Tod. 
Etwa 20—30 Meter vor ihm, an dem EN Uebergange bog plötzlich 
der Zug auf ein zweites Schienengeleiſe und L. war gerettet. Exit nach 
längerer Zeit kam er wieder zu ſich und in den unbehinderten Gebrauch 
ſeiner Glieder, worauf er wie Eſpenlaub zitternd ſein Heim aufſuchte. Der 
gellende Angſtſchrei ſeiner Gattin erweckte ihn am nächſten Morgen: Der 
ausgeſtandene Schrecken hatte das Haar des kaum 40jährigen Mannes 
— 5 gefärbt und ihn fo vorzeitig zum Greiſe gemacht. 


Vermiiſchtes. 


Einer unſerer berühmteſten Chirurgen, Proſeſſor v. 
Esmarch in Kiel, der Onkel unſerer Kaiſerin, beabſichtigt den „K. 
N. N.“ zufolge zu Oſtern aus dem Univerſitätslehramt zu ſcheiden und 
hat ſeine Penſionirung bereits beantragt. von Esmarch ſteht im 76. 
Lebensjahre. a 

Für die Nationalfeſtſpielſtätte bewilligten bekanntlich 
die ſtädriſchen Kollegien in Goslar 300 000 Mark; außerdem find ſchon 
200 000 Mark gezeichnet. 

Der Chefredakteur des „Kladderadatſch“ in Berlin, 
Trojan hat gegen das Erkenntniß der Strafkammer, das ihn wegen 
ee zu zwei Monaten Feſtung verurtheilt, die Reviſion 
angemeldet. > 

Ein zweites Piſtolenduell hat in Marburg in Steiermark 
zwiſchen einem Doktor und einem Dragoner⸗Oberlieutenant ſtattgefunden, 
wobei der Offizier einen Schuß in den Unterleib erhielt. Bei dem erſten 
Duell war ein Student von einem Lieutenant erſchoſſen worden. 

Waskoſtet ein Telegramm nach Kiaotſchau? Es wird 
ſich kaum Jemand einen Begriff machen können, welche großen Summen 
das deutſche Reich, im Beſonderen aber das Auswärtige Amt, für Tele- 
gramme aufwenden muß, die nach der neueſten deutſchen Beſitzung Kiao⸗ 
iſchau beſtimmt find. Die Taxe für ein Wort mit 10 Buchſtaben oder 
höchſtens 3 Ziffern koſtet nicht weniger als 7,40 Mark, alſo für die Min⸗ 
deſtzahl von 10 Worten 74 Mark. Berückſichtigt man, daß die ſe Zahl oft 
nur zur genauen Beſtimmung der Adreſſe genügt, ſo wird man erklärlich 
finden, daß ein Depeſchenwechſel mit China an einem Tage über 3000 Mk. 
koſtete. Die Telegramme gehen über London nach Amur, von wo fie nach 
Ben gelangen. Bemerkt ſei noch, daß gerade dieſe Kabellinie ſehr häufig 
unterbrochen iſt und dann gehen die Telegramme über Weſtindien. Hierbei 
ſei noch bemerkt, daß die telegraphiiche Korreſpondenz mit den f. Z. vor 
Haiti liegenden Schiffen noch theurer war, als die gegenwärtige nach Kiao⸗ 
tſchau; denn nach Port au Prince koſtete jedes Wort 8,05 Mark. Nur ſo 
iſt es auch erklärlich, daß dem deutſchen Reiche jener Depeſchenwechſel an⸗ 
nähernd 32000 Mark koſtete. 

Bei einem Schneeſtu rm, der die New⸗England⸗Staaten heim⸗ 
geſucht hat, ſollen 36 Perſone n. davon 33 Seeleute, umgekommen 
ſein. In Boſton hat der Sturm das Feuermelderſyſtem beſchädigt; überall 
wüthen Brände. Vom Bremer Fiſchdampfer „Orion“ wurden der Kapitän, 
— 3 und der Netzemacher über Bord geweht; der Steuermann 

rank. 8 

Der Kieler Dampfer „Emma“, mit Kohlen nach Wismar 
beſtimmt, iſt in Fredrikshavn eingelaufen. Er ift von einer ſtarken Sturz⸗ 
wen; 801 worden, die ihm bedeutenden Schaden zafügte. Ein Offizier 

getoͤdtet. 

Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand im Kohlen⸗ 
bergwerk in Monkiejew (Rußland) ſtatt. Bis jetzt find 9 0 Leichen ge⸗ 
borgen; 48 werden noch vermißt. 

Auf dem Genfer See wurde am 26. Januar eine Hoch⸗ 
zeit gefeiert. Eine ruſſiſche Familie, ſeit langer Zeit im Hotel du 
Chateau in Ouchy bei Lauſanne wohnend, feierte die Heirath einer ihrer 


Töchter mit einem ruſſiſchen Offizier. Aus dieſem Anlaß hatte die Familie 
von der Dampfſchiffsgeſellſchaft des Genfer Sees einen Dampfer gemiethet. 
Auf dem reichgeſchmückten Schiff wurden die Gäſte nach Vevey geführt, 
wo die kirchliche Trauung erfolgte. Unter den Gäſten bemerkte man 
mehrere Offiziere der ruf 

der ruſſiſchen Kolonien von Genf und Lauſanne. 
offiziellen Ceremonie wurde auf dem Schiffe ein Lunch ſervirt. Eine 
hübſche Spazierfahrt auf dem Genfer See beendete dann die originelle 


Hochzeitsfeier. 
Neue Taxen für die Verleihung von Adels⸗ 
titeln ſind in Italien feſtgeſetzt worden. Es ſind fortan zu 


zahlen: Für den Fürſtentitel 40000 Lire, für den Herzogstitel 30 000 


Lire, für den Marquistitel 25 00. Lire, für den Grafentitel 20000 Lire, 


für den Baronstitel 12 000 Lire, für den einfachen Adelstitel 5000 Lire. 
Wenn die Titel nicht erblich ſind, zahlt man nur drei Fünftel der ge⸗ 
nannten Summen. Für die Ermächtigung, ſeinem Namen noch einen 
Beinamen hinzufügen zu dürfen, zahlt man 200 Lire; für einen Namens⸗ 
mechſel 40 Lire; für die Verleihung von Wappen 1000 Lire. — 
Hochzei c oder 15000 Mark Schadenerſatz forderte 
ein 51jähriges Fräulein von einem 65jährigen Manne in Frankfurt a. M. 


Der alte Herr verweigerte das Reugeld, weil die Klägerin eine ſehr ge⸗ 


trübte Vergangenheit habe. Sie aber erhob denſelben Vorwurf gegen 
ihn und Leheuptete ferner, bei der Verlobung ſei ausgemacht worden, 
beide Parteien ſollten nicht nach dem Vorleben der anderen forſchen. Das 
Gericht wies die Klage ab, da eine ſolche Vereinbarung, wenn ſie ge⸗ 
troffen wäre, gegen die guten Sitten verſtoßen hätte. 


Vom Büchertiſch. 
Deutſche Seemanns⸗ Zeitung. Unter dieſem Titel erſcheint 
in dem Verlag von Rich. Eckſteins Nachf. (H. Krüger) in Berlin W. 57. 
Kirchbachſtraße 3, eine illuſtrirte Halbmonatsſchriſt, von der uns die 
1. Nummer heute vorliegt. „Für die Intereſſen des Deutſchen Seemanns⸗ 
ſtandes“ heißt es am Kopf der Zeitſchrift, doch iſt das vorzüglich —— 
ſtattete Blatt nach unſerer Meinung auch wohl geeignet, ſich in j 


deſſeren Familie einen Platz zu erringen. Jeder, der für die Kriegs⸗ oder 7 


Handelsmarine, den Segelſport, die Schiffsbaukunſt, ſowie für das Exporte 
und Import⸗Geſchäft einiges Intereſſe hat, ſollte nicht verſäumen, auf das 
Blatt zu abonniren. Das Quartal koſtet bei franko Zuſendung nur 3,50 
Mk. Probenummern gratis bei jeder Sortiments⸗ oder der Verlags⸗ 
buchhandlung. . 


Neueſte Nachrichten. 
London, 3 Februar. Während des Sturmes fuhr 


geſtern früh ein Windſſoß in die Laterne des Leuchthurmes 


zu Crosby, nahe Liverpool. Das Holzwerk fing Feuer und der 
Leuchthurm brannte nieder. 
en ee 5 
etersburg, 3. Februar. Die ganze große Stadt 

Aſtrabad im Transkaſpiſchen Gebiet iſt dem . zu 
Folge bis auf den Grund niedergebrannt. Die Bewohner 
ſind ohne Obdach und Nahrung. da alle Vorräthe mitver- 
brannt ſind. 

Paris, 3 Februar. „Petit Temps“ veröffentlicht das dem 
Juſtizminiſterium zugegangene Geſuch Zolas und des Blattes 
„Aurore“ um Erlaß einer Verfügung, welche die Genehmigung 
zu einem Zeugenverhör des Generals Bil lot in der 
Schwurgerichtsverbandlung vom 7. Februar ertheili. Die Antrag- 
ſteller find der Anſicht, daß die Ausiagen des Generals zu 
Vertheidigung ſowie zur völligen Feſtſtellung der W 
nöthig ſind. * 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 3. Januar um 7 Uhr Morgens über Null 
0,64 Meter. Der Strom iſt eisfrei. Lufttemperatur: ＋ 1% Grad 
Ef. Wetter: bewölkt. Wind: S. W. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 
Freitag, den 4. Februar: Veränderlich, kälter, windig. v 
Sonnen⸗ Aufgang 7 Uhr 41 Minuten, U ang 4 Uhr 48 
Monde Aufg. 1 Uhr 14 Min. bei Tag, Unterg b ler 97 Nin. bei ed 

Sonnabend. den 5. Februar: Wolkig, meiſt bedeckt, Niederſchläge. 
Nahe Null. Lebhafter Wind. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
31. Januar 1897. r 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Haſer 
Stol ) 165190 128-438 1180 135—142 
Neuftettin . . — 125—130 14 136 
Bezirk Stettin . .| 180-184 138 | 136-146 | 132—185 
Danzig +1 170—193- | 128—134 140 —144 136 
Thorn „ 44 175—180 | 135—140 138—140 132—145 
8 4460182 | 120-131 120—143 125—134 
—— — — — — 
Allenſtein 4171-182 | 130-149 120-183 | 128—143 
Nn 4178-182 136—140 140 132 
ale * Bar: 


nach Prwat⸗Ermittelung 
Berlin 0 


755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 gr pr. 11450 gr pr. 1 
f 1931] „ 150 
Stettin Stadt. 


4 ! 
180—183 | 136—139 | 145—155 | 135—130 


ofen . 3 164—187 | 125—144 | 125—158 125—145 
Königsberg { 183 1281], 130 126 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

Br 3, 2. 
zes der Fondsd. feſt matt Poſ. Pfandb. 8¼% 1100,501100,60 
Ruſſ. Banknoten. 216,55 216,75 „ 2 1 
War ſchau 8 Tage 216,25 216,15 Poln. Pfoͤbr. 4½% 100,70 —.— 
Seſterreich. Bann. 170,15 170,0 Türk. 19% Anleihe © 20.80 20.30 
Preuß. Conſols 8 pr. 98,20 98,10 Ital. Rente 4% 94,200 94,20 
Preuß. Conſols 3½ pr. :04,—|103 90 Rum. R. v. 1894 40 F 93,90) 93,96 


Preuß. Conſols 4 pr.j104,— 103 90 Disc. Comm. Antheile 203 75 203,25 

Dtſch. Reichdanl. 3%, 97,50) 97.5% Harp. Bergw.-⸗Act. 176,70174,40 

Did. Reichsanls % 104, — 108,90 Thor. Stadtanl. 3% 9% 100 40 100,30 
Wpr. Pfdbr. 3% uld. II 98,.— 93,—| Weizen: loco in 

„ „ 8½% „ 100,60,100,50 New⸗Hork 103, % 106.— 

| Spiritus 70er loro. 41,301 41,20 

Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 

Londoner Diskant um 21/,%/, erhöht. 


Carnevals⸗Sereuaden betitelt ſich die ſoeben ausgegebene neueſte 
Serie der Empfehlungstarten, welche die Liebig 's Fleiſch » Extralt- 
an den Käufern ihres Fleiſch⸗ Extraktes gratis verabfolgen läßt. 
Die in Zeichnung, Colorit und anmuthiger Gruppirung trefflich ausge⸗ 
führten Bildchen ſtellen ſechs Szenen aus dem tollen italieniſchen Masken⸗ 
treiben dar. Daß die Bilder, die wieder eine Zierde der Liebig's⸗Albums 
bilden werden, auf der Rückſeite auch erprobte, von unſeren Hausfrauen 
allzeit gern benutzte Kochrezepte enthalten, ſoll nicht unerwähnt bleiben. 


Bevor Sie Seidenstofig 
eidenstoffe kaufen, bestellen Sie 
zum Vergleiche die 
— Teichhaltig. Collection 

der Mechanischen 
Seidenstoff-Weberei MICHELS & Die 
Hoflie- Leipziger Strasse 4A 
feranten BERLIN Deutschlands grössten 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete . 


— — ame 


iſchen Garde in Galauniform und Notabilitäten 
Nach Beendigung der 


Der Aufſeher des Thurmes 
ſowie deſſen Frau und eine zum Bejuh anweſende Frau ſind 
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Staatsmedaille in Gold 1896. —.ñł[,(„ö—u 


Man versuche l. vergleiche nit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Ftildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. $r. Haj. des Königs, Berlin. 

— — — — Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. zum 

ob $ 3 de, am 10 Diicer TEE HG 

genehmigten Wahlſtatuts find die Wahl- = 9 

ga e ge e eee Mein Schuh: u. Stiefel-Geſchäft, $ 

Anfertigung ſümmtlicher Beflellungen 


kammermitglieder wählt. Die erfle 
befindet ſich von heute ab 


Abtheilung beſteht aus denjenigen 
u Schillerssrasse No. f. 20 Stramme Hasen 


Firmen, die 96 Mk. Gewerbeſteuer und 
darüber zahlen, die 2. Abtheilung aue 

D er Au S erß auf er Beſtellung m u 

vom alten Lager dauert noch bis 1. März er. — 

Montag, den 14. Februar, 


denen, die unter 96 Mk. Gewerbeſteuer 
= . 
ahn f J. Prylins ki. 
Fe eee e ini 
— einlade. — Nach Bestimmung Seiner Excellens des Herrn Ministers des Innern findet Nl ormen. 
Beide Termiue finden Nachmittags] die letzte Ziehung der Eleganteste Ausführung. 
5 Uhr im kleinen Saale des 


Seesen Ya Schlesischen Lotterie 555 
Thorn, den 3 Februar 1898. Lund g., Februar 1898 B. Doliva, 
Der Wahlkommiſſar. in Görlitz statt. 


Thorn. Artushof. 
Herm. Schwartz. Gröster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


Eine viertel Million. 


; a II.— M. Porto und Liste 30 Pfg. 
Driginal-Loose zu Planpreisen a à 5,50 M. empf. u. vers. auch unter Menn. 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“ 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


erſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1897: 728½% Millionen Mark. 
& gerbeisfande: ei rl 37, Milionen Mark. 
7 e im 


— EEE 
Schützenhaus- Thurn. 
— Heute 


Freitag, den 4. Februar er. 
Zweiter und letzter 


Robert Johannes- 
Abend 


mit theilweiſe anderem Programm. 


Danksagung. 
Für die mir bei der Beerdigung 
meiner beiden lieben Kinder Erna 
und Betty in jo reichem Maaße 
entgegengebrachte Theilnahme, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Haenel 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
der Entſchlafenen ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 8 
Frau Martha Schwonke. 


Bekanntmachung. 
Nach 8 46 des Geſetzes über di, 


Handelskammern vom 24, Sehruar 1870 
Auguſt 189 7 


2 EEE ERSTE IETEE 
ind vor den 1. Ppril 1898 für diepur Zet Jungfrauenstiftung d. 


Coppernikus-Vereins. 


Cheater⸗Aufführung 


im Schützenhause 
am 11 Februar 1898, 
Abends 8 Ubr: 

Ich werde mir den Major einladen 


von G. v. Moser. 


Die Schulreiterin 
von Emil Pohl. 


Zwei Friedfertige 
von Hans Arnold. 


Sie irrt sich nie 
von Wachsmuth. 
Eintrittskarten zu 2 Mark in der 
sehwarta ſchen Buchhandlung. 


Am 10. Februar 1898, 
Abends 77 Uhr: 


öffentliche Geſammtprobt. 


„Eintritt gegen 50 Pfg. für Schüler und 
Schülerinnen, und gegen 2 Mark für andere 
Perſonen nur an der Kaſſe. 1462 


Der Vorstand. 
Deutsch- nationaler 


Handlungsgehilfen-Verband 


Hauptsitz Hamburg. 
Juriſtiſche Perſon) 
Ortsgruppe Thorn. 
Sonntag, den 6 Februar 1898, 

7 Nachmittags 51 2 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn A. Weiss aus Bromberg über 


De u —.— des Verbandes. 

0 ge rſcheinen de 1 i 

Ehrenpflächt. e 2 
Säfte können durch Mitglieder eingeführt 

werden. Der Vorſtand. 


Die Einlöfung der Looſe 
2. Klaſſe Königl. Preuß. Lotterie, 
muß bis 7. Februar, Abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben, 
1475 Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


blen. 
Ich habe den Wahltermin für die 
2. Abtheilung auf 


>>990 


d Harn⸗ 
Welgreulewen 


Er ſchmerzlos ohne Gebr. Caffees 


großbohnig u 80 Pf., ff. ſehr großbohnig 
& 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
ac230 
garantirt rein A 1,50, 1,80, 2,40, 
gar. reine Vanille-Chocolade 
& 85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80, 
Hausens Haferkakao 
& 1,0 per Packet. 

Eehte Russische Thees 
der Export = Gejellihaft „Karawane“ 
von 35 Pf. per Päckchen an. 
Braunsehw. &emüse-Conserven 
u. Pfälzer Compotfrüchte 
in Gläſern und Büchſen 


"Lehmann. 
Jede Kapſel trägt die 
Garantie die Ye eur 

U 2 
heit und enthält oſtind. Santalbolzöl 0,15 e nach dem Alter der 4. 
ines en Fabeil, Bern- c. [Vertreter in Torn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt. 
Berl sules-Fal rlin C. 1 N 
Br, 4 den Apotheken, falls nicht Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann 


tlich, bitte ſich zu wenden an die Apo⸗ 
a ** weißen Schwan“ Berlin C., 
——.— 77. 4767 


Jahre 1898: 30 bis 136 6% der Jahres⸗Normalprämie, — 


2 aschi = 2 zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt Din 3 
Königs berger. Me RG IN Iinen Fabr ik AG. f Simon. e * en 
Traurige Thatsache Dampfmaschinen, Dampfkessel legs- „eleränen. 
2 e. eee Mahl- und Schneidemühlen-Anlagen Ein tühtiger Laufpurſche] Nächſte Verſammlun 
— Turbinen, Centralheizunsen oder Hausdiener useum“ 8 


neu erschienene zeitgemässe Buch: „Die Ursachen 


der Familienlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks Js 
in der Ehe, sowie Rathschläge und Angabe natürlicher 

Mittel zur Beseitigung derselben‘. Menschenfreundlich, 5 

hochinteressant nnd belehrend für Eheleute jeden Bi 

Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 30 Pf., wenn ge- P 1 


von ſofort geſucht B. Doliva. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern neuerbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 4. 5, 7 


5 
Sonntag, den 13. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr. 
Kaſſenbericht. Aufnahmen. Weitere Me⸗ 
daillen⸗Vertheilung. 1473 
ccc Xu 32 


Zum Filsner. 


sehlossen gewüuscht 20 Pf. mehr (auch in Marken). 
J. Zaruba & Co., Hamburg. 


0 aus garantirt ist das ausgiebigste aller fund mehr Zimmern zum I. April 1898 Heute friſch: ug 
6 ſind reinen beste bisher bekannten zu vermiethen. 5288 Helgofänder FOR 
f emeldet: Cichorien-Wurzeln und Caff& - Burrogate. Ulmer & Kaun, ’ 


Culmer Chaufiee 49. feinste Holländ. Austern, 


Pa. Astrach. Caviar (Beluga) 


(Dezember- Fang.) 1476 


Volksgarten. 


Sonnabend, den 5. Februar er: 


Zwrile große 
WMasken- 
Nedoute. 


or Alles Nähere die Plakate. pe 
Maskengarderoben ſind im obigen 
Lokal zu haben. 1443 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 4. Februar 1898, 

Abends 61½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 4°), Uhr. 


Avis. 


Für 3 Mark 30 . find 50 000 
Mark zu gewinnen, 1 Gelegen⸗ 
heit bietet die „Große Domdait » Geld⸗ 
Lotterie“, von welcher der heutigen Aus⸗ 
gabe unſeres Blattes ein Proſpekt des Bank⸗ 
hauſes Rob. Th. Schröder in 
Berlin beiliegt; von dieſer gewiß 
ſeltenen Gewinn⸗Chance ſollte man umſomehr 
Gebrauch machen, als das genannte Bankhaus 
von ganz beſonderem Glücke begünſtigt iſt; 
fo fielen in den letzten Jahren Hauptgewinne 


e h ' zu Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
Du Le rling BR |2 Wohnungen ;. v. Goppernifusft, 1. L 
300 000 Mark, 5mal 200 000 Mark, weitere 


“ 
Jension i n Eine Woh 
geſucht zum 1. April für ein 12jähriges Ein Laufburſche E ne f 0 f nung A 150.000 Mit 00 62 Watt, 0 60 Ma, 
F 2. Etage, 5 Zimmer, ven, Entree Sch ark zꝛc. ze auf Looſe, 
ſchule. Geſl. Off. unt. E. K. 1 poſtlagernd kann ſich melden nebſt Zubehör, per 1. 4. 1898 zu vermiethen.] welche bei Schröder gekauft waren. 

1416 


1474 
Swierezynko. Altſtädtiſcher Markt 20. 1445 Katharinenftrahe 3. Die Expedition. 
Druck und Verlag der Rat sbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Aeusserst billige Preise. 


S dem Arbeiter Karl Mankiewiez. Versandt direkt an Private = 
2 En Maurer Inſeph Golembiewski. 8 I. Eta . 
3. S. dem Hilfsbremſer Franz Salewski 
4. unehel. Tochter. 5 3 A an 
t Weilack. 6. S. dem er Valentin “ 5 beſtehend aus 4 Zimmern 
Auguf 5 Ser Fabrik gegründet 1854. 2. Etage, ub Zubehör it v.. April 
F f — - nt u vermiethen. Paul Sztuezko 
10.6, van gewebe . — — —.— — od an ne g 1401 ; . 
Re 14, 686 f. Gold, 288 gestempelt — — — 
Max Koehler. 12. T. dem Vieefeldwebel im s mit In. Stein Hark 18. 2 Mark 5, ee 1 möbl. Zimmer, 
Pion.⸗Bat. 2 Albert Doebler. 13. T. d. Arb. degen baar oder Nachnahme. e ee ee, ee 
1 Gold- und Silberwaaren, Tafe miirt. Alte Schmucksachen werden mo- 
Anton Ceynowa. 15. unehel. T. 16. unehel. gerstbe, Uhren, Essbestocke, Hronzenkotienanhänger dern umgearbeitet. Altes Gold, Silber u. 
Sterbefälle: — 2 Wohnung — 
1. Otto Mattern 14 J. 3 M. 25 Tg. Frau C. Plichta Modiſtin, Ei h N h tz e silver, Wen vs 
Strobandſtraße 12 m Wahrer Scha * F eee gegen 
3. Martha Schidtlack 1 J. 13 Tg. 4. Gaſt⸗ : z für alle durch jugendliche Verirrungen 
wirth We Miesler aus Leibitſch 50 J. ſertigt an: fämmtliche Damen Garderobe „d a6 mu id 
ia Eizewski des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk, g + | Worker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 
ee tee 1 —— 6 Mk. Kinderkleider 2 Mk. 2076 Ir . Retaus Selbsthewahrung PF 
1. Maurer Franz Szulczynski⸗Stobnica 
2 . Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher nebſt anſchließender Wohnung zum 1. Abri 
dach 2 a liste beide Merlin E Laſter label Tauſende verdanten zen 1898 eventl. früher zu vermieten im Neubau 
3. Zimmermann und Treppenbauer Johann ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ S . 
i i i N 21, ſowie durch F möbl. Zim. u. b. Straße geleg. ſind d. 
. 4. ıbeiter Caſimir Laskowskt. zur Görlitzer Mlafjen-Lotterie, Ziehung || Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie möbl. Zim. n. b. Straße geleg 
und Franztäta Piewunski. ch Kuſcher Ernſt ; 7.—9. Pr 1898. Looſe /, ½ u ½ || jede Buchhandlung. 4250 25 b ag ae . 
aſelbſt auch guter . 
6. Arbeiter Paul Chelmowski und Pauline Luce e vom 12.—15. Februar 1898. — || handlung von Walter Lambeck. v. Mansteim, Bachenraßze 14, II. 
Kirſchner und Leokadia Zielaskowakl. 8. ; 
früherer Beſitzer Martin Ryszewski⸗Mocker] am 10. März 1898. Looſe à M. 3,30] Als perfekte in welchem ſeit vielen Jahren Getreite- 
7. Tiſchlergeſelle Paul Fanslau und Victoria . f Th 2 it “ Kochfrau und Fourage - Geſchäft betrieben, mi 
Kroima. 10. Shiffsgimmermann Heincis |EXPEHITION d. „ Tborner Zeitung , Sage ge Stall; Let: ig zur 
SERIE © M. Kowalkowska,] Das Grundſtück iſt auch günſtig zu kaufen. 
er Sl 1227 Althädt. Warkt 24, III. 5 


eburten. 
0 
=, Morder, Liudeuſtraßte 13 ab 1. 4. 1898 
OTZ eim zu vermiethen. 1213 
Klein. 7. S. dem Hilfsbremſer Joſeph Gold- und Silber waaren % 
Bäcker⸗Coppernikusſtr.⸗Ecke. 
Johann Goelitz. 11. S. dem Holzvermeſſer Geld, 588 gestempelt ZU 
— > * beschickten Ausstellungen prä- 
Wladiskaus Makowiecki. 14. T. Futtermeiſter Reich illustrirte Kataloge aber Ju 3 Auf allen beschickten Au 80 e e 525 
17. unehel. T. u. Alonctawaaren ete. gratis u. franko.| Altsilber M 2. Edelsteine werden in Zahlunggenommen. 
2. Comtoriſt Ernſt Franke 53 J. 1 M. 10 T. 
8 ch, jugenbliche n Eine Oberwohnung 
10 M. 11 Tg. 5. Betty Schwonke 6 J. 5 nach dem neueſten Schnitt unter Garantie Erkrankte iſt das berühmte Werk: 
5 Laden 
mit Ww. Marianna Jaroch geb. Gurka⸗ 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. Bu” a 
Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichitrake- 
epte und Leokadia Swobodzinski beide ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
1 15. Feb. mit auch ohne Penſion zu verm. 
Bolgmann und Thereſa Zlotowski⸗Culm. zur Metzer Domban - Geldlotterie. — In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 8 
mer den wee dee ee Berliner ders E 
— zur Berliner Pferde-Lotterie. Ziehung Ein Laden, 
und Ww. Suſanna Boehlke geb. Suwalska. empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 
und Stallung; letztere auch zur 
Lahde und Eva Lendowsky beide Danzig. empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 2 
Eheſ 


eſtung 

Bureau⸗Aſſiſtent Mor Sulke⸗Mocker mit 
Clara Herforth. 2. Schuhmacher Wilhelm 
Pas dach mit Clara Murawski. 3. Sergeant 
im Fuß- Art.⸗Regt. Nr. 11 Paul Görlich mit 
Johanna Rynkowski. 4. Hoboiſt⸗Sergeant 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Franz Paulus mit 
Franziska Kownacki. 


8 ̃ ͤ-ͥuũ .. — ——— TIITE 
e Wohng. v. 4 Zim., Küche u Zubeh. 
1. vermieihen. Neuſtädt. Markt 14. 


Anzahlung 6000 Mark. 8 


